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"Ohne Kultur droht die Gesellschaft innerlich abzusterben"


Dieser Satz von Gerhard Baum, der damals Innenminister im Kabinett Helmut Schmidt war, bekommt in der jetzigen Situation eine ganz aktuelle Bedeutung.


Wir stehen ja wirklich vor einem Scherbenhaufen, was das kulturelle Leben anbelangt. Die Auswirkungen werden uns noch einige Jahre begleiten, das ist jetzt schon spürbar. Natürlich haben wir jetzt verschiedenste staatliche Unterstützungen bekommen, aber es gibt noch keinen Plan, wie bei reduzierten Plätzen im Theater die Institution Theater überleben kann. Und Theater ist nun mal ein Bereich, der wesentlich zum Oberbegriff Kultur gehört.


Hoffen wir auf eine Bewusstseinsveränderung auf politischer Ebene.


Eva Giesel
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Auch in der zweiten Hausnummer präsentieren wir Informatives aus dem deutschsprachigen Raum und wagen zudem mit ebenso viel Vergnügen den Blick über den Tellerrand hinaus in internationale Gefilde. Mit den Zielorten „Kunst und Kultur“ navigieren wir Sie auf unserer Prachtstraße zu den charismatischsten Persönlichkeiten und den reizvollsten Einrichtungen der Stadt X.


Hier finden Sie alles, was das Herz begehrt: Theaterbühnen, Kunstgalerien/Museen, Konzertstätten, Bibliotheken, Lichtspielhäuser, gastronomische Geheimtipps – auf dem Theater Boulevard servieren wir kulturelle Delikatessen in jeglicher Hinsicht! Kultur ist weit gefächert. Und wir zeigen Ihnen, wie weit das geht!


Und während in München und auch sonst überall die Pforten der Theater noch geschlossen sind, nutzen wir die Zeit für einen weiteren Rückblick auf die historische Live-Szene der Kulturmetropole München, einst Europas Hochburg des Jazz.


Julie Nezami-Tavi
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Da ich immer viel Wert darauf lege, dass die Interviewten sich bei uns wohlfühlen, habe ich das Gespräch in Gayles ganz „persönlicher native language“ geführt. Kein profanes Denglisch, sondern das von Gayle liebevoll kreierte und persönlich benannte „Dinglish“. Die Sprache, die (u.a.!) Gayle Tufts besonderen Charme ausmacht.


Julie Nezami-Tavi: Vorab erstmal herzliche Gratulation zum neuen occupant des Oval Office. Man kann euch und uns und eigentlich die ganze Welt gar nicht oft genug dazu beglückwünschen, dass wir den vorigen Amtsinhaber überstanden haben, ohne größeren damage davongetragen zu hab... – on second thought: das wird sich leider noch zeigen, wie viel langfristig irreparablen Schaden jener angerichtet hat. Auf jeden Fall war von daher 2020 dann gar nicht sooo ein Katastrophenjahr, zumindest nicht uneingeschränkt und in allen Aspekten. Wir haben jetzt die Möglichkeit to move forward, mit dem weight and knowledge of the past, aber auch mit der Chance daraus zu lernen. Denn der Sieg war kein Selbstläufer, sondern das Ergebnis harter Überzeugungsarbeit. How happy are you über den letztendlichen victory der Vernunft? Erschreckt es dich, wenn du an den großen Prozentsatz deiner Landsleute denkst, der sich gegen rationales Denken entschieden hat?


Gayle Tufts: Ich bin extremely glücklich, oder besser gesagt cautiously optimistisch. Natürlich ist es schrecklich, wie viele Trumpisten es gibt, - aber wir konzentrieren uns leider viel zu oft auf ihn und seine Wähler - und nicht auf die deutliche Mehrheit, die für Biden gestimmt hat. Auch bei seiner Wahl 2016 hatte er ja 3.000.000 Stimmen weniger, als seine Gegenkandidatin. Es ist ein sehr gespaltenes Land – nicht nur entlang der Parteigrenzen – es gibt extrem reich und hoffnungslos arm, nicht weiss und weiss, riesige Unterschiede zwischen Stadt und Land) und it breaks my heart.


Kamala Harris ist da – über ihre Qualifikation hinaus – ein tolles Zeichen. Und auch die beiden neuen First-Dogs im Weißen Haus - Champ & Major - tragen zu Versöhnung bei.
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JNT: Dein letztes Buch trägt den Titel: „American Woman: How I lost my Heimat und found my Zuhause“.


Was ist für dich der ausschlaggebende Unterschied zwischen „Heimat“ und „Zuhause“?
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GT: Heimat ist dort, wo man geboren wurde und groß geworden ist – die natürliche Umgebung, die Familie, die Sprache und die Kultur - und Popkultur! – die prägende Sozialisation, die man sich nicht selbst ausgesucht hat. Zuhause ist, wo man lebt und seinem eigenen Weg folgt, seine eigene Welt kreiert – Zuhause is a choice.


JNT: Pursuing den Gedanken einer Generation of increasing Spezialisierung und division of labour, möchte ich an dieser Stelle mal auf den “Entertainer” im klassischen Sinne verweisen. Die Bezeichnung des Entertainers steht eigentlich für Unterhaltung in breiter Vielfalt. However, diese umfassende Palette eines vielseitig gestalteten Kunstspektrums vermisse ich häufig. Ist natürlich eine Frage des Talents: der Künstler ist entweder spontan geistreich und witzig oder musikalisch versiert oder bewegungstechnisch begabt oder aber verfügt über einen kompetenten Schreibstil.


Wenn man die Stilrichtungen alle miteinander betrachtet und is looking for the person who vermag die Variationsbandbreite bestmöglich zu kombinieren, schießt einem spontan ein Name in den Sinn: Gayle Tufts.


Du bist eigentlich in allen Genres zuhause. Ob als Comedian, Sängerin, Tänzerin, Regisseurin, Moderatorin, Musicaldarstellerin, Schauspielerin, Musikproduzentin, Komponistin, Bühnenautorin, Schriftstellerin … - wow, I got to take breath first, bevor ich weiter aufzählen kann … hab ich was vergessen? Du beherrschst alles, was den klassischen Begriff „Entertainment“ abdeckt. Und ich sage hier bewusst „beherrschen“ – es ist kein bloßes Andeuten oder von jedem ein bisschen etwas. No, all those areas füllst du zu 100% aus. Du schaffst es, to combine all the disciplines in Vollendung! Und das ausgesprochen geistreich und funny!


Ist das deiner amerikanischen Ausbildung geschuldet? Wir haben hier ja eher …, na ja, nennen wir es diplomatisch nett: die Spezialisierung. Man könnte es auch einfach als Schubladendenken bezeichnen. Ich meine, es ist kein Zufall, dass wir keine original Entertainer à la Frank Sinatra haben. Gut, wir haben auch unsere Qualitäten. Effizienz, Pünktlichkeit … da macht uns so schnell keiner was vor. Ist die Mannigfaltigkeit, das blending a number of divergent Kunstrichtungen der wesentliche Unterschied zur amerikanischen Ausbildung auf dem Kunst- und Kultursektor?


GT: Thank you für die Blumen! Ja, es gibt einen riesen Unterschied und die Ausbildung ist ein incredibly wichtiger Aspekt davon. Es gibt keine Entertainment-Schule in den USA. Aber, ich habe Schauspiel und Theaterwissenschaften an der New York University studiert, at the Experimental Theater Wing. Wir mussten alles lernen – acting, singing, dancing – aber auch das Produktionsmanagement, Pressearbeit, Stage Management. Wir wurden ermutigt, unsere eigenen Produktionen zu machen, statt nur zu Castings und Auditions zu gehen, und auf die Arbeit zu warten – und wir mussten gut auf jede Situation vorbereitet sein.
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Sehr wichtig: wir haben keinen Unterscheidung zwischen „E & U“, zwischen Ernsthaft und Unterhaltung, alles ist wertvoll und erstrebenswert. Die Konkurrenz ist so groß, dass es gut und wichtig ist, vieles gut zu können. In Deutschland heißt es oft: wer mehr als eine Sache macht, kann sie nicht richtig. Oder: wenn eine Schauspielerin jetzt singt oder schreibt, scheint es mit der Schauspielerei wohl nicht mehr zu klappen. Auf Vielfalt wird herabgeschaut. Und diese Grenzen sind auch in den Köpfen der Performer: welche Ernst-Busch-Studentin geht in den Friedrichstadtpalast? Welche Opernsängerin in den Quatsch-Comedy-Club? Ich bin überzeugt, alle und alle Genres können voneinander lernen. Alles kann man gut und schlecht machen. Im Endeffekt geht es um Präsenz und darum etwas zu erzählen.
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